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<ft»

ÄlfgHttetiu

3d)wciicrifcbc Wlilit&t*$eitun$.
Organ ter fct)um$mjd)nt 2lrmee,

Ptt dtbtotij. iöilitätjtitfojtift XXIII. Jahrgang.

«afel, 26. %ebtuax. III. 3a^t««ü8. 1857. 3Vro. 8.
Die fdjweijerifdje SWititärjeltung crftfjcint jweimal in ber IfficdJi, jcweilen «Rentaa« unb Donncrftags >3tbcnrs. Der «|3rcl« tili

(Snbe 1857 ift franco burdj bie aanjc Sdjivcij Wr. 7. —. Die Be((el(uiiaen werben birect an bie «BcrlagSljanbtung „»ie Scbwelj-
feMCer'fcbc Vcrlaatl>ucl)l)an»lun« in >afel" abreffirt, ber SBetwg -wirb bei ben anÄwärtigen «Abonnenten burdj «Rafljiiabme erbeben.

«crantwetttidje «Rebatticn: #a|rt SBttlanb, Äommanbant.

Abonnement« anf tie aebweijerifebe «JJtilitär«
«eitung werten tn jeber 3eit angenommen; man
mu# fieb begbalb an tie e^Wtlftbfttttet'fcbe »er*
laa«bncbbanblung in »afel wenben; tie bieber
erfebienenen Stummem werten, fo weit ber 33ors
ratb auöreicht, nachgeliefert.

-Sie 93erf>anbluttften in Sforctu.

Bir hoben uni in ter legten Stummer gerountert,
taß tie unä tarüber jugefagte Äorrefponbenj
ausgeblieben ift; wir erfahren heute nun, taß tie hohe

Berfammlung uni nicht pergeffen l)at, fouteru taß
ter Befdjluß/ nichtö pon ten Berbanblungen ju per-
öffentlichen bis» tie motioirte Eingabe an ten Bun-
teöratb fertig fei, auch für und gegolten habe; heute

wirt unö nochmals tie pollftäntigc Mittheilung bti
Brotofoll« unt ter Eingabe/ fobalb biefelbe fertig,
jugeftdjert/ wai wir abwarten wollen.

3n ten Mttthcifungeii beö 6djtpcijcrboten beftnten

ftd) nun mehrere Srrtbümer/ tie wir hier furj
erwähnen: fo follte tie Sictiftpfticbt ter ÄaoaUcric

bii jum 36. Sabre tattern, ebenfo war nie baoon tie
jRete, tie Slchtpfünter-Battericn in 6ccböpfünter
umjufdjmcljen, fontern man wollte Dafür Sroölf-
pfüntcrfanoncn-Batterien, teren Bcrmebrung tritt-
gent nothi»eutig ift. Entlid) läßt ter w<5cbwcijcr.
tote" einen ter widjtigftcn Bcfcblüffe ter Berfamm.
lung weg, nämlicb ten einer ftäntigen öltctcrung
ter Slrmee im Srieben unt jwar nadj Änegötiot.
ftonen.

6obalb wtr einmal tie offtjiellen Mittheilungen
haben, werten roir mit terBefpechung ter einjelnen
Befcblüffe beginnen.

@tne Petition bet (Ztaböoffljiere bti HantonS
3«tieb.

Sit <Staböofftjiere tiefeö Äantonö baten folgente
Betitton an ihre [Regierung geridjtct; roir begrüßen
bicfclbe alö eine be'chft jwedmäßige unt roünfcbctt
einerfeitö. ihr ten beften grfolg, anbererfeitö
Nachahmung in antcren Äantonen. Sie Betition lautet:

«Unter ten Uebelftäntcn, tie ftd) biöher fchon bei
Reinem, pollentö aber bei großem Jruppenaufgebo-
ten gejeigt haben, ficht geroiß tie 6cbroicrigfeit, tie
€ taböofftjiere ter Snfanterie ortentlich unt tem
betontem Betiirfniffe entfpredjent beritten ju ma-
'tben, mit obenan, unt eö roirt tiefelbe bei tem turdj
tie gegenwärtigen Berbältniffe immer größer wer-
tenten Mangel an Bferten ftch notbwentigerroeife
nur pergrößern. Unter tiefen Umftäntcn roirt eö

für tie ©taböofftjiere ter Snfanterie beinahe jur
gcbtcterifcbcn SRothroenbigfcit, roenn fte für teil %att
eineö ?mfgeboteö ortentltdj beritten fein follen, ftd)
%fiH^ Bfertt-jtr batten: ^atmtemetfe betarfe*
jum dienfte bei ter Infanterie ter pcrtrauteftm
Bferte, unt eö ift gerate tcffbalb tie Sluöroabl
terfelbcn um fo febwieriger, unt tie ffiefahr, bei einem
plbfcticb erfolgenten Aufgebot nur tie paffenten
Bferte hcrauöjuftnten, wenn überhaupt auch noch
folche porbantett fint, um fo größer, Ebenfo befannt
ift ei, taß ter größere Sbeil ter offtjiere ter
Snfanterie erft reiten lernt, roenn fte ju ©taböofftjieren

ernannt roerten, unt taß fte tieß überbieß anf
eigene Äoften tbun muffen, ©aß aber, roenn man be-

fonterö in tiefem Sllter noch ortcntlidj reiten lernen
foll, piele Uebung unt bieju binwicterum ein beftän«

tig jur Berfügung ftehcnteö Bfert nöthig ift, leuchtet

ebenfallö ein. Sic folgen tapon, wenn ein
Staböofftjicr nicht gut beritten ift, fönnen fchon bei

ftrtebenömanöpern, noch mehr aber im Äriege fehr
febwer fein.

Sn Erroägung aller tiefer Berbältniffe nnt ge.
ftü$t auf tie Erfahrungen, tie fte porjugöroeife in
neueftcr Seit wieter machen mußten, glaubten tte
«5taböofftjiere ter Snfanterie, eö liege tn ihrer
Bftidjt/ ten b. SRcgierungörath auf tiefe Uebclftäntc
aufmerffam ju machen unt ihn tringent ju bitten,
bcnfelbcn mit Bcförterung abjuheifen.

Benn tie Dfftjicre in Seiten, roie roir fie eben

erlebt haben, audj ju aflen Opfern bereit fint, roenn fte

willig Sllleö thun, roaö fte ju möglidjft genauer
Erfüllung ibrer Bflichtcn befähigen fann / roenn Biele
unter ihnen felbft über ihre Äräfte binauö Opfer
bringen, fo fommt nadj ter Slufregung, in ter man
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Abonnement« auf die Schweizerische Militär»
zeltuua werdeu zu jeder Zelt angeuomme« ; man
muß fich deßhalb a« die Gchw«i«hk»s«'sche Ber»
lagSbuchhaudlung in Basel wende» ; die bisher
erschieueueu Nummern werden, so weit der Borrath

ausreicht, nachgeliefert

Die Verhandlungen ln Aarau.

Wir haben unS in dcr letzten Nummer gewundert,
daß die uns darüber zugesagte Korrespondenz aus-
gebliehen ist; wir erfahren heute nun, daß die hohe

Versammlung uns nichtZergeffe» hat, fpuder» daß

der Beschluß, nichts von den Verhandlungen zu ver.
öffentlichen bis die motivine Singabc an den Bun-
desrath fertig fei, auch für uns gegolten habe; heure

wird uns nochmals die vollständige Mittheilung deS

Protokolls und der Eingabe, fobald dieselbe fertig,
zugesichert, waö wir abwarten wollen.

Jn den Mittheilungen deö Schwcizerboten besin.

den sich nun mchrere Irrthümer, die wir hier kurz
erwähnen: so solltc die Dienstpflicht der Kavallerie
biö zum Z6. Jahre dauern, ebenso war nie davon die
Rede, die Achtpfünder.Batterien in Sechspfünder
umzuschmelzen, sondern man wollte dafür Zwölf.
psündcrkanoncn.Batlericn, dcren Vcrmchrung drin,
gend nothwendig ist. Endlich läßt der »Schweizer»
bote" einen der wichtigstcn Beschlüsse der Versamm.
lung weg, nämlich den einer ständigen Gliederung
der Armee im Fricdcn und zwar nach Kricgsdivi.
Konen.

Sobald wtr einmal die offiziellen Mittheilungen
haben, werdcn wir mit der Bcspcchung dcr einzelnen
Beschlüsse beginnen.

Vine Pétition der Stabsoffiziere deS KantonS
Zörich.

Die Stabsoffiziere dieses Kantons haben folgende
Petition an ihre Regierung gerichtet; wir begrüßen
dieselbe als eine höchst zweckmäßige und wünschcn
einerseits ihr den besten Erfolg, andererseits Nach,
ahmung in anderen Kanronen. Die Petition lautet:

»Unter dcn Ucbclständcu, die stch biShcr schon bei
kleinern, vollends aber bei größern Truppcnaufgebo.
ten gczcigt habcn, stch: gewiß die Schwicrigkcir, die
StabSoffiztcre der Infanterie ordentlich und dem
befondern Bedürfnisse entfprechend beritten zu ma.
'chen, mit obenan, und cs wird dieselbe bei dcm durch
die gegenwärtigen Verhältnisse immcr größer wer.
denden Mangel an Pferden sich nothwendigerweise
nur vergrößern. Unter diesen Umständen wird eS

für die Stabsofsiziere der Infanterie beinahe zur
gebikterischcn Nothwcndigkcit, wenn sic für dcn Fall
FineS Aufgebotes ordentlich bcrittcn fcin sollcn, sich

Mb5 Pferde^zn Hritenr B^mmrenveife l«dan' eS

zum Dienste bei der Infanterie dcr vertrautesten
Pferde, und es ist gcrade deßhalb die Auswahl der,
selben um so fchwicriger, und dic Gefahr, bei einem
plötzlich erfolgenden Aufgebot nur dic passcndc»

Pfcrdc hcrauSzufindcn, wcnn übcrhaupt auch noch
folche vorhanden find, um so größer. Ebenso bekannt
ist es, daß der größere Thcil dcr Offiziere der In»
fanterie erst reiten lernt, wcnn fie zu Slabsoffizie.
ren ernannt werden, und daß sie dieß übcrdicß auf
cigcne Kesten thun müssen. Daß aber, wenn man be»

fonderS in diesem Alter noch ordentlich rcitcn lcrncn
soll, viclc Ucbung und hiczu hiuwicderum ein bestän»

dig zur Verfügung stchcndeö Pferd nöthig ist, leuch.

tct ebenfalls ein. Die Folgen davon, wenn ein
Stabsoffizier nicht gut bcrirrcn ist, könncn schon bei

Friedensmanövern, noch mehr aber im Kriege sehr

schwer sein.

In Erwägung aller dicser Verhältnisse nnd gc.
stützt auf die Erfahrungen, die sie vorzugsweise in
neuester Zeit wicder machcn mußten, glaubten die

StabSoffizicrc der Infanterie, cs liege in ihrer
Pflicht, dcn h. RegierungSrath auf dicsc Uebelstände

aufmerksam zu machen uud ihn dringend zu bitten,
denselben mit Beförderung abzuhelfen.

Wcnn die Offizicre in Zeiten, wie wir sie eben er»

lebt haben, auch zu allen Opfern bereit sind, wcnn sie

willig AlleS thun, was sie zu möglichst genauer Er-
fnllung ihrer Pflichten befähigen kann, wen» Viele
Unter ihnen felbst über thre Kräfte hinaus Opfer
bringen, so kommt nach der Aufregung, in der man
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